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Die Gefährlichkeit der Grippe
Ist die Grippe eigentlich für uns heute
immer noch gefährlich? Als im Jahre 1918
die erste grosse Grippewelle durch Eu-
ropa zog, war sie es, denn einige Milli-
onen Menschen starben daran. Es wird
behauptet, dass der Tod durch die Grippe
damals mehr Menschen hinwegraffte als
der erste Weltkrieg. Viele junge, kräftig
gesunde Menschen sind im Militärdienst,
in den Schulen, im Bauernstand und an-
derswo an der Grippe gestorben. Die
Ärzte hatten mit dieser Krankheit noch
keine Erfahrungen sammeln können, was
mit ein Grund war, dass sich diese Er-
krankung so heimtückisch auswirken
konnte. Die Menschen verbrandeten in-
nerlich, und bei vielen wurde der Körper
blauschwarz verfärbt.
Anfangs glaubte man, der Pfeiffersche
Influenzabazillus sei zugleich auch der
Grippeerreger. Die Grippe ist jedoch viel
gefährlicher als die gewöhnliche Influ-
enza. Einige Forscher sind der Ansicht,
der Grippeerreger sei ein Virus, der je
nach der Verbindung mit anderen Erre-
gern eine ganz besondere Giftigkeit ent-
wickeln könne. Da bei Grippeepidemien
jeweils die Todesziffern in gewissen Ge-
genden zwischen 25—50% schwankte,
ist diese Infektionskrankheit auch heute
noch ernst zu nehmen.

Erfolgreiche Behandlungsmöglichkeiten

In Anbetracht dieses Umstandes ist es
sehr beruhigend, wenn man praktische
Erfahrungen zu Hilfe nehmen kann.
Selbst die schlimmste Form von Grippe
kann man überbrücken, durch die Be-
rücksichtigung einiger wichtiger Fakto-
ren:

1. Dem Gefässsystem muss besondere
Beachtung geschenkt werden, indem
man Mittel eingibt, die den Kreislauf
fördern. Es handelt sich dabei vor al-
lern um Hyperisan, Aesculus, das be-
kannte Rosskastanienpräparat und Ur-
ticalcin, den Brennesselkalk.

2. Man muss gleichzeitig auch für die An-

regung der Leber sorgen. Nebst den
Mitteln Boldocynara und Rasayana
No. 2 muss der Kranke auch die rieh-
tige Leberdiät erhalten, wie diese im
Buch «Die Leber als Regulator der Ge-
sundheit» erwähnt wird.

3. Des weitern führen wir eine Ableitung
auf die Haut durch, indem wir Wickel
und Packungen anwenden und gleich-
zeitig Grippetropfen eingeben, da da-
durch die Grippegifte durch die Haut
ausgeschieden werden können.

4. Wie bei allen Infektionskrankheiten
muss auch bei der Grippe selbstver-
ständlich der Darm unbedingt in Ord-
nung gehalten werden. Arbeitet er
nicht genügend, dann muss man mit
einem Klistier nachhelfen und viel-
leicht noch ein harmloses Abführmit-
tel, wie die Kräutertabletten Rasayana
No. 1 oder ein Leinsamenpräparat ein-
geben. Neben der Leberdiät kann auch
noch jene Diät berücksichtigt werden,
die «Der kleine Doktor» bei Infektions-
krankheiten empfiehlt. Auf alle Fälle
muss die Ernährung stets einweissarm
sein, weil Eiweissnahrung im Fieber-
zustand schlecht verdaut wird und den
Körper unnötig belastet, während koh-
lehydratreiche Nahrung, wenn möglich
in Saftform, der vermehrten Verbren-
nung Rechnung trägt.

Fieber sollten nie mit chemischen Mitteln
bekämpft werden. Eine Ableitung über
die Niere und die Haut ist bei Fieberzu-
ständen immer wirksam. Der Flüssigkeits-
bedarf wird vorteilhaft mit Fruchtsäften
und verdünntem Molkosan gedeckt.

Behandelt man eine Grippe nicht richtig,
dann kann sowohl eine Hirnhautentzün-
dung als auch eine Herzmuskelentzün-
dung mit bleibendem Schaden die Folge
sein. Sobald man solche Entzündungen
feststellt, sollte man Echinaforce einset-
zen, da dieses Mittel entzündungswidrig
wirkt und deshalb eine rasche Hilfe bie-
ten kann. Es ist auch heute noch sehr
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gefährlich, wenn eine Infektionskrankheit die gegebenen Ratschläge gewissenhaft
wie die Grippe vernachlässigt und nicht durch, dann wird sich die Pflege auch als

richtig behandelt wird. Führt man aber erfolgreich erweisen.

Die Lymphe, der weisse Blutstrom
Obschon die Lymphadern ein Vielfaches
länger sind als die gesamten Adern des

roten Blutstromes, ist die Erkenntnis über
den weissen Blutstrom noch sehr beschei-
den. Die Lymphadern sind im ganzen Kör-
per verteilt, sind jedoch viel feiner als die
Adern des roten Blutstromes. Im Unter-
schied zu diesem fliesst der Lymphstrom
nur eine Richtung, indem er seine Flüssig-
keit nach erledigter Aufgabe immer wie-
der in das Blut ergiesst. Schematisch auf-
geteilt könnte man den Körper vom
Bauchnabel aus mit einem Kreuz in vier
Teile zerlegen, und jedes der vier Felder
würde ungefähr einem Netzfeld der
Lymphe mit je einer Zentrale links und
rechts in der Lendengegend sowie oben
in jeder der beiden Achselhöhlen entspre-
chen. Kleine Zentralen finden sich auch
noch links und rechts unter den Unterkie-
fern vor. Gegen die Zentralen hin bildet
die Lymphe kleine Knötchen, die in der
Zentrale am grössten sind.

Aufgabe des Lymphstromes
Die Körperflüssigkeit wird zusammen mit
der Blutflüssigkeit und dem Hirnwasser
durch das Lymphsystem in Ordnung ge-
halten. Der gesamte Flüssigkeitsanteil
macht ungefähr 60% des Körpergewich-
tes aus. Ausser dessen Regelung ist der
Lymphe noch eine weitere grosse und
lebenswichtige Aufgabe zugeteilt, muss
sie doch gewissermassen als Landespoli-
zei gegen alle fremden Eindringlinge, die
den Zellenstaat gefährden, ankämpfen.
Es handelt sich hierbei um Bakterien, die
je nach ihrer Art mehr oder weniger bos-
haft, ja sogar lebensgefährlich sein kön-
nen. Wenn beispielsweise eine Schnitt-
wunde oder ein rostiger Nagel den schüt-
zenden Hautüberzug verletzt, dann drin-
gen Millionen von Bakterien wie über
eine niedergerissene Falltüre in den Kör-
per ein. Die äusseren, feinen Lymphge-

fässe sind vielleicht nicht stark genug und
die Bakterien wandern weiter bis in die
Knoten der Zentrale. Diese mobilisiert
nun so viele Kampftruppen, dass sich die
Räume erweitern und wir spüren unter
den Armen oder in den Leisten eine Ver-
dickung, die die Grösse eines Hühnereies
annehmen kann. Werden die Lymphozy-
ten, Phagozyten, Wanderzellen und wie
die Abwehrkräfte alle heissen mögen, mit
ihrer Arbeit nicht fertig, dann wird der
ganze, abgekapselte Lymphstrom ge-
schwollen, färbt sich leicht rot und ist
druckempfindlich. Wir bezeichnen einen
solchen Zustand als Blutvergiftung, ob-
schon die Giftstoffe immer noch im weis-
sen Blutstrom der Lymphe sitzen. Wür-
den alle Toxine und Bakterien direkt in
den roten Blutstrom übergehen, dann
würde der Mensch schon als Kind den
auf ihn eindringenden Vergiftungen er-
liegen.
Dem Lymphstrom angeschlossen sind
auch die Halsmandeln und der Wurmfort-
satz am Blinddarm. Auch diese haben
eine reinigende, bakterientötende Wir-
kung auszuüben. Es handelt sich dabei
gewissermassen um zwei Filteranlagen,
die man nie ohne sehr triftigen Grund ent-
fernen sollte, da dies eine Schwächung
der Truppenbestände im Kampf gegen die
Bakterien bedeutet.
Wenn Krebszellen bei einer Probeent-
nähme oder einer nicht gründlich durch-
geführten Operation entweichen, werden
sie oft von der Lymphe aufgenommen und
in der Zentrale festgehalten, und zwar
mit dem Versuch, sie zu vernichten. Ge-
lingt dies nicht, dann beginnen diese Rie-
senzellen zu wuchern und es entsteht das
gefürchtete Lymphogranulom oder der
Lymphkrebs. Das ist auch der Grund, wa-
rum die Chirurgen bei einer Krebsopera-
tion, und zwar vor allem bei der Brust-
operation erfahrungsgemäss alle Lymph-
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